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Rede anlässlich der Jahrespressekonferenz des Aluminium-Verbandes Schweiz

am 21. Mai 2013 im Hotel Widder, Zürich

Markus Tavernier, Präsident Aluminium-Verband Schweiz und 

Geschäftsführer der IGORA-Genossenschaft, Zürich

– Es gilt das gesprochene Wort –
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Vertreter der Medien

In meiner Funktion als Präsident des Aluminium-Verbandes Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zur Pressekonferenz unseres Verbandes und freue mich, Ihnen die aktuellsten Entwicklungen aus unserer Industrie aufzeigen zu können.

Bevor ich mit meinen Ausführungen zur Entwicklung in den einzelnen Anwendermärkten beginne, wird Ihnen Herr Marcel Menet, Geschäftsführer des Aluminium-Verbandes Schweiz, die wichtigsten Zahlen und Fakten des vergangenen Jahres vorstellen. Gemeinsam mit weiteren Mitgliedern des Vorstandes stehen wir Ihnen dann im Anschluss an meine Ausführungen für Fragen aller Art zur Verfügung. Aus dem Vorstand des Aluminium-Verbandes Schweiz sind heute ebenfalls anwesend:

- Herr Dr. Gerhard Anger, CEO Alu Menziken Extrusion AG

- Herr Alex Kummer, Präsident und Del. VR Aluminium Laufen AG

- Herr Patrick Villiger, des. CEO Aluminium Laufen AG

- Herr Alfred Lichtensteiger, VR DGS Druckguss Systeme AG

- Herr Jürgen Schwarz, General Manager Amcor Flexibles Rorschach AG

- Herr Oliver Wunderlin, CEO BWB Holding AG



Zugegeben, diese Jahreszahlen sind alles andere als zufriedenstellend. Dennoch: Die Schweizer Aluminiumindustrie hat sich 2012 tapfer geschlagen. Trotz des schwierigen Umfelds, bedingt durch den starken Franken und die Schuldenkrise in Europa, ist es unseren Mitgliedsunternehmen gelungen, ihre Produktionen weitestgehend auszulasten und somit die Arbeitsplätze der Mitarbeitenden zu erhalten! Für mich ist das die wichtigste Kernbotschaft.

Dahinter steht unternehmerisches Können mit dem richtigen Augenmass – einerseits hierzulande in das Know-how hochqualifizierter Fachkräfte genauso zu investieren wie in den Aufbau noch leistungsfähigerer Konstruktionsabteilungen und Fertigungslinien für Spezialprodukte; andererseits die Herstellung einfacher Bauteile in Serie – sozusagen von der Stange – ins günstigere Ausland zu verlagern durch den dortigen Aufbau eigener Produktionsstätten. Das schafft Vorsprung „made in Switzerland“ und die notwendige Rentabilität, um dem Verdrängungswettbewerb und Preisdruck günstigerer Anbieter im In- und Ausland standzuhalten.

Doch das Haifischbecken wurde dadurch nicht kleiner. In den einzelnen Anwendermärkten betrachtet, blieben vor allem Aufträge aus dem Maschinenbau und der Elektrotechnik sowie der Textilwirtschaft aus. Diese exportorientierten Industriezweige reagierten, ausgelöst durch die Schuldenkrise, ganz besonders auf die Wechselkursproblematik mit der Beschaffung einfacher, in grosser Serie hergestellter Aluminium-Basisteile im günstigeren Euroraum.

Für konjunkturellen Aufschwung sorgte auch 2012 das komplette Transportwesen, inklusive Schiffs- und Flugzeugbau sowie Schienen- und Nutzfahrzeugen und Automotive aller Art. Hier hatte die Schweizer Aluminiumindustrie mit pfannenfertigen, einbaufähigen Komplettlösungen von hoher Qualität und Sicherheit sowie mit innovativen Leichtbaukonstruktionen wiederum die Nase vorn!

Und dieser Boom hält an. Länder wie China, Brasilien, Indien und Nordamerika bieten den Fahrzeugherstellern noch immer gute Absatzchancen. Deutsche PKW-Premium- und Luxusmarken benötigen grosse Mengen an Aluminiumvormaterial.

Dabei spielen die hervorragenden Eigenschaften von Aluminium – geringes Gewicht bei gleichzeitig hoher Festigkeit – eine wesentliche Rolle im Bereich der Energieeinsparung und Schonung der Umwelt:


Die bereits heute in den Automobilen weltweit eingesetzten sieben Millionen Tonnen Aluminium ergeben eine Reduktion von insgesamt 140 Millionen Tonnen Treibhausgasen!

Wachstumsstark zeigte sich 2012 ebenfalls der Energiebereich, wobei der höherwertige Solarmarkt in der Schweiz gegenüber den Vorjahren stark einbrach. Auch das Bauwesen sorgte mit dem Einsatz von energieeffizienten Aluminiumfenstern und -fassaden sowie speziellen Passivhäusern und sogenannten MINERGIE®-Bauten für gute Produktionsauslastungen. Die Auftragslage im laufenden Jahr gestaltet sich hier ebenfalls schon sehr erfreulich.
Auch in der hochspezialisierten Gerätesparte zählte die gewohnt hohe Schweizer Qualität, Flexibilität und Servicebereitschaft und die Auftragseingänge für komplexe Alu-Konstruktionen für die Medizinaltechnik waren nahezu konstant. Auch im laufenden Jahr wird mit keinen grösseren Einbrüchen gerechnet.

Auf harte Bewährungsproben wurden im Architektur- und Fassadenbereich jedoch die Schweizer Oberflächenveredler gestellt. Hier machte sich zunehmend die Konkurrenz aus der Eurozone deutlich bemerkbar. Anhaltend hervorragend entwickelte sich demgegenüber das Geschäft mit hochwertigen anodisierten Aluminiumoberflächen für den Einsatz im Flugzeugbau. Das Qualitätssiegel „Schweiz“ gewinnt dabei international immer mehr an Bedeutung.

Im Verpackungsbereich entwickelte sich das Geschäftsjahr 2012 trotz eines schwächeren zweiten Halbjahres zufriedenstellend. Dennoch bewegt sich der wichtige Tiernahrungssektor in einem stagnierenden Marktumfeld mit verschärftem Kostendruck und Wettbewerbsumfeld. Hier lag der Fokus auf konsequentem Kostenmanagement.
Ein weiteres Aktionsfeld war die Lebensmittelsicherheit. Die beschlossenen und die weiter zu erwartenden gesetzlichen Veränderungen im Umgang mit der Innenbeschichtung auf Bisphenolbasis haben die Hersteller veranlasst, neue Lacke zu entwickeln und in den Markt zu bringen.
In meiner Eigenschaft als Geschäftsführer der IGORA-Genossenschaft in Zürich, die für das Sammeln und Recyceln von gebrauchten Aluminiumverpackungen in der Schweiz verantwortlich ist, lassen Sie mich an dieser Stelle noch einige sehr erfreuliche Recyclingquoten bekannt geben: Aluminium lässt sich beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwerten. In diesem Zusammenhang kommt uns die vorbildhafte Recycling- und Sammelbereitschaft der Schweizer Bevölkerung sehr entgegen!

Heute gehen bereits 91 Prozent aller Getränkedosen ins Recycling. Vor diesem Hintergrund hätte die Einführung eines Pfandsystems tatsächlich keinen Sinn gehabt, sondern sich eher kontraproduktiv ausgewirkt. Auch bei den Tiernahrungsschalen aus Aluminium liegt die Sammelquote bei 80 Prozent und bei den Tuben aus Aluminium bewegen wir uns bei 60 Prozent. Im Bau- und Transportwesen sowie im Maschinenbau liegt die Recyclingquote schon seit geraumer Zeit bei über 90 Prozent.

Die Zukunftsaussichten

Kommen wir nun zu den Perspektiven unserer Industrie. Die Situation wird sich weiter verschärfen. Darüber sind sich alle führenden Köpfe unserer Industrie einig. Die Schwierigkeiten der EU-Mitgliedsländer halten an, so dass eine Wechselkursverbesserung nicht zu erwarten ist, die Margen-Erosionen werden vielmehr fortschreiten. Es gilt, diesen Herausforderungen kreativ zu begegnen!

Die strategische Formel für die Zukunft ist klar definiert: strukturelle Veränderungen und Optimierungsprozesse vorantreiben sowie – wann immer möglich – in High Quality for Excellence investieren!

Um die Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen, wird die Serienherstellung standardisierter Bauteile zunehmend in die eigens dafür gegründeten Produktionsstätten im Ausland verlagert. Demgegenüber – Sie hörten es bereits im Einzelnen von Herrn Menet – setzen zahlreiche Mitgliedsfirmen Investitionen zweistelliger Millionenbeträge in ihre Entwicklungsabteilungen und die spezialisierten Fertigungsstätten an den Schweizer Standorten kontinuierlich fort. Darin sehen wir die grössten Chancen zum Erhalt der hiesigen Arbeitsplätze!

Gerne lade ich Sie nun alle zu unserer Diskussionsrunde ein. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Zürich, 21. Mai 2013
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